
secundum exercitium domi absolvendum 

Mein Name ist Tiro. Ich war sechsunddreißig Jahre lang Privatsekretär des 
römischen Staatsmannes Cicero – eine anfangs aufregende, dann überraschende, 
später mühsame und schließlich äußerst gefährliche Aufgabe. 

Ich glaube, dass Cicero während dieser Jahre mehr Zeit mit mir verbrachte als 
mit jedem anderen Menschen, seine Familie eingeschlossen. Ich war Zeuge 
privater Zusammenkünfte und Überbringer geheimer Botschaften. Ich brachte 
seine Reden zu Papier, schrieb seine Briefe und seine literarischen Arbeiten, 
sogar seine Gedichte. Um dem Strom seiner Worte Herr zu werden, musste ich 
eine allgemein als Kurzschrift bekannte Technik ersinnen, mit der noch immer 
die Beratungen des Senats protokolliert werden und für deren Erfindung mir 
kürzlich eine bescheidene Pension bewilligt wurde. Dieser Summe, einigen 
Erbschaften und mir wohlgesinnten Familien verdanke ich meinen 
auskömmlichen Ruhestand. Ich brauche nicht viel. Die Alten leben von Luft, 
und ich bin sehr alt – fast hundert, heißt es. 

In den Jahrzehnten nach seinem Tod bin ich immer wieder gefragt worden, 
gewöhnlich im Flüsterton, wie Cicero wirklich war. Aber ich habe stets 
geschwiegen. Wie sollte ich wissen, wer ein Regierungsspion war und wer 
nicht? Jeden Augenblick war ich auf meine Liquidierung gefasst. 

Da mein Leben nun fast vorüber ist und ich nichts mehr zu befürchten habe – 
nicht einmal Folter, würde ich doch in den Händen des Scharfrichters oder 
seiner Folterknechte kaum eine Sekunde durchhalten –, habe ich mich 
entschlossen, mit dem vorliegenden Bericht eine Antwort darauf zu geben. 

(aus: Robert Harris, Imperium, Aus dem Engl. übs. von Wolfgang Müller, München 2006, S. 
11-12) 

 


